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(fin ettoaë atljufrüh hineingeratencr ehe»

manu erfdjeint auf bem Stanbeôamt um bie

(Geburt eines ktnbeê anjujeig.cn. Xex 23c=

amte frhaut fidj ben fnabenhaften ftüngling
an, ftreidjett ihm bann bie SBangcn unb
fagt: fta, baê tannft Xu nicfjt felhft, ba

mufj fdjon Xein Sater ïommen, kleiner."
*

ftfiborchen gefjt in bie Sehre. Son Çôngg
jtadj Siimplij. Sagt lateleben ju ifjm:

Xa fjafte e Srtefdjen. SBenn be anïommft
in Sern, fo Werfft cê in be Srieffafte, eê

iê nur, bamit id) Weife bafj bc bift gut ge»

fommen an in Sümblij. £ter hafte nod)

jWanjig ?Rappen for be SDÎarfc."

Sagt ftfiborchcn ju Iateleben: latelebcn,
behalt fchon be jWanjig .«Rappen. SSerb id)
bod) fteefen ben Srief unfranfiert in be ka=
ften, bu ocrWetgerft be 9lnnahme unb Weifet

bod), bafj ed) bin gut angefommen."

£>aë ©entent

Xaë Oterüdjt lag in ber Grbe unb fcfjlief.
Ëô hatte feine langen Seine ju fieben Stot»

ralen aufgerollt unb feinen bürren kürzer
ju einem kreife gefriimmt. eê fjatte lange

$eit nidjtê gegeffen unb fühlte ftd) fctjr
clenb.

Oben pflügte ber Jpuberbauer feinen
Stder. ^Ib&tich fnirfd)tc ber Sflug, etroaê

Slanteê glifeerte jloifdjen beu braunen

Schoden, ber §uberbaucr hürfte fid) unb

hielt einen alten, filbernen sJ!Raria»2fjere=

fientalet in ben §änben. JürWafjr ein eigen«

artiger gunb unb ber §ubcrbauer fterfte tljn
fopffthüttclnb in bie 2nfd)e.

Sofort ftanb bas Oicrüdjt auf. (iê redte

feine uncnblid) langen ©lieber unb lief
fpornftrcidjs ins £orf. Db man fdjon ge»

fjört habe: ber §uberbauer fei beim Sflügcn
auf eine alte kaffette geftofeen, bie an bte

hunbert 2aler enthalte. 25aê Oicrüdjt lief
bon £auë ju §auë, befam überall gut ju
effen unb fjatte am ßnbe beê Dorfes or»

bentlidj rote 3r5angen bor Gifer befommen.

Xie umliegenbeu Drtfrhaften Waren

fdjnell erreicht. 25aê ©crücfjt trug auf fei*

uent breiten SKüden jWei fchWere Seide pol»

1er Haler, bie ber §uherbauer auf feinem
Siefer gefunben fjatte. 9lud) eine SRetfje Oiolb»

ftiirfe toaren fdjon barunter, unb baê mitt=

tertocile Wohlbeleibte ©erüdjt lourbc nidjt
mübe, ben unterirbifdjen Sdjafe ju rühmen.
SRit langen Schritten rannte eê jur kreië»

ftabt unb beridjtete atcmloê bon einem ge*

heimen ©tollen, beffen Zugang burd) gu»
fall auf bem Siefer beê §uberbauern ge»

funbeu Worben fei: einem Stollen, ber ge»

rabeWcgê in eine niebliche, fleine Schafe»

fammer führe, bereu SBänbe auê ffbelftei»

nen unb beren gufeboben auë purem ©olbe

fei. Xex Wext getje in bie SJtiHtonen.

Xaë ©erücfjt troefnete fid) ben Schweife

bon ber Stirn; cê rollte nichtêbeftoWeniger
Wie eine kugel burd) baê Sanb. hinter fidj
her jog eê PierunbjWanjig Cdjfcngcfpanne,
bie nötig loaren, um nur einen îetl beë

Sdjafeeê fortjufdjaffen; cê Waren noch jahl»

reicfjc Dichenräume entbeeft Worben; baê 03c»

rücfjt erfjob fich bom Soben unb begann ju
fliegen.

So Wäre baê Wohl nod) eine ffleile Wei»

tergegangen, Wenn ber £uberbauer nicfjt

Plöfelid) in gröfeter 2lrmut geftorben Wäre

unb bamit einem neuen Okrüdjt baë Sehen

gefdjenft fjätte.

Xa ftarb baê alte ©erüdjt auf ber Stelle.
6ê fjatte fich überfreffen. $etnä ssoamtt

HELMHAUS- oCONDITOREI-CAFÉ 2
HEGETSCHWEILER Ç

V ZJ
12

Ein etwas allzufrüh hineingeratencr
Ehemann erscheint auf dem Standesamt um die

Geburt eines Kindes anzuzeigen. Der
Beamte schaut sich den knabenhaften Jüngling
an, streichelt ihm dann die Wangen und
sagt: Ja, das kannst Tu nicht selbst, da

muß schon Dein Vater kommen, Kleiner."
-i-

Jsidorchen geht in die Lehre. Von Höngg
nach Bümpliz. Sagt Tateleben zu ihm:

Ta haste c Briefchen. Wenn de ankommst
in Bern, so werfst es in de Briefkaste, es

is nur, damit ich weiß daß de bist gut
gekommen an in Bllmbliz. Hier haste noch

zwanzig Rappen for de Marke."
Sagt Jsidorchen zu Tottleben: Tateleben,

behalt schon de zwanzig Rappen. Werd ich

doch stecken den Brief unfrankiert in de

Kasten, du verweigerst de Annahme und weißt
doch, daß ech bin gut angekommen."

Das Gerücht

Das Gerücht lag in der Erde und schlief.

Es hatte seine langen Beine zu sieben

Spiralen aufgerollt und seinen dürren Körper
zu einem Kreise gekrümmt. Es hatte lange

Zeit nichts gegessen und fühlte sich sehr

elend.

Oben Pflügte dcr Hubervauer seinen

Acker. Plötzlich knirschte der Pflug, etwas
Blankes glitzerte zwischen den braunen

Schollen, dcr Huberbauer bückte sich und

hielt einen alten, silbernen Maria-There-
sientaler in den Händen. Fürwahr ein
eigenartiger Fund und dcr Huberbauer steckte ihn
topfschüttelnd in dic Tasche.

Sofort stand das Gerücht auf. Es reckte

seine unendlich langen Glieder und lief
spornstreichs ins Dorf. Ob man schon

gehört habe: der Hubervauer sei beim Pflügen
auf eine alte Kassette gestoßen, die an die

hundert Taler enthalte. Das Gerücht lief
von Haus zu Haus, bekam überall gut zu

cssen und hatte am Ende des Dorfes
ordentlich rote Wangen vor Eifer bekommen.

Die umliegenden Ortschaften waren
schnell erreicht. Das Gerücht trug auf
seinem breiten Rücken zwci schwere Säcke voller

Taler, die der Huberbauer auf seinem

Acker gefunden hatte. Auch cine Reihe Goldstücke

waren schon darunter, und das

mittlerweile wohlbeleibte Gerücht wurde nicht

müde, den unterirdischen Schatz zu rühmen.
Mit langen Schritten rannte es zur Kreisstadt

und berichtete atemlos von einem

geheimen Stollen, dessen Zugang durch Zufall

auf dem Acker des Huberbauern
gefunden worden sei: einem Stollen, der

geradewegs in eine niedliche, kleine
Schatzkammer führe, deren Wände aus Edelsteinen

und deren Fußboden aus Purem Golde

sei. Der Wert gehe in die Millionen.

Das Gerücht trocknete sich den Schweiß
von der Stirn; cs rollte nichtsdestoweniger
wie eine Kugel durch das Land. Hinter sich

her zog es vierundzwanzig Ochsengespanne,

die nötig lvären, um nur einen Teil des

Schatzes fortzuschaffen; cs waren noch

zahlreiche Rebenräume entdeckt worden; das

Gerücht erhob sich vom Boden und begann zu

fliegen.

So wäre das Wohl noch eine Weile
weitergegangen, wenn der Hubervauer nicht

Plötzlich in größter Armut geswrben wäre
und damit einem neuen Gerücht das Leben

geschenkt hätte.

Da starb das alte Gerücht auf der Stelle.
Es hatte sich überfressen. Hewz B°llm«
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